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budgetierten als auch die sekundär zugerechneten) nach
variablen, fixen und kalkulatorischen Kosten geordnet
srscheinen.

Bei dem Druck dieser Kostenstellenblätter wird gleichzeitig
eine Plankostensatzbildung durchgeführt, die sich je nach
geplanter Kostenstellenleistung auf ein bis drei Leistungs-
einheiten beziehen kann. Der Druck dieser Kostenstellen-
blätter ersetzt den herkömmlichen Betriebsabrechnungs-
bogen (BAB).

Schaffung der Grundlagen für die Kalkulation
von Grenzkosten für die Ermittlung von Soll-
Deckungsbeiträgen
Als Ergebnis der Plankostenstellenrechnung wird eine Liste
«geplante Kostensätze» ausgedruckt, in welcher in verdich-
teter Form die geplanten Kostensummen, die relevanten
Leistungsdaten und die entsprechenden Kostensätze für
Vollkosten, Teilkosten (ohne kalkulatorisches Afa) und
Grenzkosten zusammengestellt sind. Da diese Plankosten-
sätze aus Gründen unternehmensindividueller Kostenpoli-
tik nicht immer ohne weiteres zur Kalkulation von artikelbe-
zogenen Grenzkosten und zur Bildung von Soll-Deckungs-
beitragen verwendet werden können, sieht das Programm-
paket Leikoplan die Möglichkeit vor, die Plan-Kostensätze zu
korrigieren bzw. zu verändern. Die aus dieser Bearbeitung
entstehende «Kalkulationssatz-Liste» kann maschinell
einem weiteren Programmpaket «Kalkulat» übergeben wer-
den, in welchem firmenindividuelle Kalkulationen auf dem
PC durchgeführt und verwaltet werden können. Das jeweils
an die firmenindividuellen Verhältnisse anzupassende Pro-
gramm erlaubt die Durchführung von Vollkosten-, Teilko-
sten- und Grenzkosten-Kalkulationen sowie die daraus
abzuleitende Bildung von Soll-Deckungsbeiträgen. Die
Ergebnisse solcher Kalkulationen sind heute unverzichtba-
rer Bestandteil einer erfolgsorientierten Preis- und Sorti-
mentspolitiksowie einer kurzfristigen Erfolgsrechnung nach
dem Umsatz-Kosten-Verfahren.

Bereitstellung wichtiger Controlling-Daten

nung zu unterziehen. Aus diesem Grunde enthält das
Programmpaket Leikoplan folgende speziellen Programm-
Bestandteile:

- monatliche Kontrolle der geplanten Leistungen und Fort-
Schreibung der Abweichung zum Jahresende,

- monatliche Kontrolle der mengenabhängigen variablen
Kosten (besonders Lohn-/Leistungskontrolle sowie der
Kontrolle der Energieverbräuche) und Ermittlung der
Abweichungen,

- Kontrolle fixer Kosten nach Kostenarten in monatlicher
(soweit sinnvoll) bzw. grösseren Abständen und Ermitt-
lung der Abweichungen.

Schlussbemerkung

Das beschriebene PC-Programm wurde zunächst entwik-
kelt, um die meisten sehr zeitraubenden Planungsarbeiten
der Leistungs- und Kostenrechnung sowie der Kostensatz-
bildung zu beschleunigen und die teuren Rechen- und
Abstimmungsarbeiten zu vermeiden.

Seit seiner Einführung vor etwa 2,5 Jahren wurde dieses
PC-Programm jedoch betriebswirtschaftlich sinnvoll weiter-
entwickelt und scheint zu einer Standardiösung zu werden,
welche diese wesentlichen Planungs- und Kontrollbedürf-
nisse hinsichtlich Leistungen und Gemeinkosten der mittel-
ständigen Textilindustrie weitestgehend abdeckt und
gleichzeitig wichtige Grundlagen für ein erfolgreiches Con-
trolling liefert. Das Programmpaket ist inzwischen in über
30 Unternehmen eingesetzt, und zwar vom textilen Kleinbe-
trieb bis hin zum mehrstufigen Textilunternehmen mit mehr
als 200 Kostenstellen, wobei die Kostenrechnungsprobleme
von Spinnerei, Weberei, Veredlung und Konfektion gelöst
werden können. Zunehmend ersetzt «Leikoplan» auch übli-
che Kostenrechnungssysteme, die auf Grossrechnern lau-
fen, nicht zuletzt auch deswegen, weil Geschäftsleitung
und/oder Kostenrechnungsfachmann an ihren Schreib-
tischen mit den PC direkt arbeiten können.

Dipl. Ing. ETH Reto E. Willi, Baar
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er Aufbau und die Durchführung betrieblicher Leistungs-
und Kostenplanung wären unvollständig, wenn nicht
eystemgerechte Möglichkeiten vorhanden wären, die Plan-
aten einer kurzfristigen Kontroll- bzw. Abweichungsrech-

Bekleidung
und Konfektion

Struktur und Bedeutung der
schweizerischen Bekleidungsindustrie

Der Strukturwandel der schweizerischen Bekleidungsindu-
strie hat tiefgreifende, zum überwiegenden Teil positive
Spuren hinterlassen. Nicht zu unterschätzen ist die Bedeu-
tung dieser Branche nach wie vor als Arbeitgeber und als
marktnaher Inlandlieferant und als Exporteur in den Berei-
chen höherwertiger Ware. Klein- und Mittelbetriebe sind die
für die Schweiz in dieser Hinsicht geeignetste Lösung.

Vom Strukturwandel, der seit vielen Jahren in den westeuro-
päischen Ländern andauert, blieb auch die schweizerische
Bekleidungsindustrie nicht verschont. Er nahm für sie als
Hochlohnland einen überdurchschnittlich raschen Verlauf.
Dies sicher nicht zu ihrem Nachteil. Weggefallen sind die
schwächeren Glieder, nämlich billigste Bekleidungswaren.
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Die Betriebs- und Beschäftigten-Statistiken bestätigen die-
sen Prozess in aller Deutlichkeit. Die Zahl der Betriebe in der
Bekleidungsindustrie hat innert zehn Jahren (1978 bis 1988)
um 275 oder um 40% abgenommen, jene der Beschäftigten
um 12 400 oder ebenfalls 40%. Im Jahre 1989 sank die Zahl
der Betriebe und der Beschäftigten nach vorläufigen Schät-
zungen um weitere 2 bis 3%.

Kantonale Schwerpunkte

Nicht zu unterschätzen ist die regionalpolitische Bedeutung
der Bekleidungsindustrie, auch als Arbeitgeber. Dabei auf-
fallend ist eine seit vielen Jahren sich in Gang befindliche
Verlagerung von Betrieben und Arbeitsplätzen ins Tessin,
wo mit etwas tieferen Lohnkosten kalkuliert und deshalb im
Wettbewerb mit dem Ausland besser konkurriert werden
kann. Grenzgänger helfen zudem mit, dem Personalmangel
zu begegnen. Vor zehn Jahren beschäftigte der Kanton Tes-
sin rund 25% aller in der Bekleidungsindustrie beschäftigten
Arbeitnehmer. Gegenwärtig sind es annähernd 30%.
Nächstwichtigste «Bekleidungskantone» sind St. Gallen mit
15%,Thurgau mit 10%, Luzern mit8% und Zürich mit7%. Der
Kanton Zürich weist aus unschwer verständlichen Gründen
den höchsten prozentualen Anteilsverlust auf.

Kleine Betriebe überwiegen

Aus regionaler Sicht ist ausserdem die Grössenstruktur
insofern relevant, als in weniger industrialisierten Regionen
ausserhalb von Ballungszentren die Bekleidungsindustrie
willkommene Arbeitsplätze für vorwiegend angelernte
weibliche Personen bietet. Die Durchschnittsgrösse hat sich
in den letzten zehn Jahren nur sehr unwesentlich verändert
und liegt gegenwärtig um 44 Beschäftigte je Betrieb. Dabei
ist allerdings zu berücksichtigen, dass viele Firmen über zwei
oder mehrere Betriebe verfügen und nicht wenige Unter-
nehmen Aufträge an dafür spezialisierte Zwischenmeister-
und Lohnkonfektionsbetriebe sowie Heimarbeitsgruppen
vergeben.

Der Bekleidungsindustrie kommt ebenfalls aus der Sicht des
einheimischen Detailhandels eine oft unterschätzte Bedeu-
tung zu, obwohl ein nur noch relativ geringer Anteil des
inländischen Konsums aus schweizerischer Produktion
stammt. Grossabnehmer (Filialgeschäfte, Warenhäuser)
sind nicht weniger als Fachgeschäfte auf marktnahe Produ-
zenten angewiesen. Dafür mitbestimmend sind beispiels-
weise: bessere Orientierung über die inländischen Bedürf-
nisse, Nutzung der Marktnischenpolitik der eher kleineren
Produktionsbetriebe. Markenprodukte einheimischer Her-
steller als Kaufanreiz, rasche Nachlieferungen in gleichblei-
bender und individuell verlangter Qualität.

Expandierender Aussenhandel

Die Bekleidungsindustrie hat verstanden, sich dem auch in
den anderen westeuropäischen Ländern erkennbaren Trend
nach rasch zunehmendem grenzüberschreitendem Handel
anzupassen. Dieser findet aus Schweizer Sicht Niederschlag
in den veränderten Marktanteilen. Vor zehn Jahren wurde
erst rund ein Viertel der inländischen Produktion exportiert,
heute sind es um die 60%. Auf der anderen Seite sank gleich-
zeitig der Marktanteil der einheimischen Bekleidungsindu-
strie auf dem Inlandmarkt von rund 40% auf heute etwa
10-15%. Aus einer stark inlandorientierten ist somit eine
stark exportorientierte Industrie geworden. Weiterhin gilt
die Devise: Im Inland verlorengehende Marktanteile sind
durch vermehrte Exporte aufzufangen.

Internationale Arbeitsteilung

Stärken und Schwächen des Standortes Schweiz für die

Bekleidungsindustrie kommen auch in der Entwicklung des

Aussenhandels zum Ausdruck. Der Branchenpassivsaldo
stieg in den letzten zehn Jahren von 1,4 auf 3,6 Mrd. Fr., dies

bei gleichzeitig um 134%höherausgefallenen Einfuhren und

um 75% angewachsenen Ausfuhren. Noch vielsagender ist

ein Blick auf die wichtigsten Import- und Exportländer.

Bei den Einfuhren steht zwar die BRD mit deutlichem
Abstand an erster Stelle. Doch unter den zehn wichtigsten
Herkunftsländern findet man drei Fernoststaaten (Hong-

kong, Südkorea und China) und ausserdem zwei europä-
ische Niedriglohnländer (Portugal und Türkei).

Die schweizerischen Bekleidungsindustriellen finden ihre

ausländischen Abnehmer - geht man ebenfalls von den

zehn wichtigsten Exportmärkten aus, auf die 90% der Aus-

fuhren entfallen - ausschliesslich in kaufkräftigeren Absatz-
märkten. Auch hier findet man an führender Stelle die BRD

und sieben weitere westeuropäische Länder sowie Japan
und die USA.

Daraus ergibt sich zweierlei:
1. Billigere Ware wird wengier im Inland hergestellt und aus

Ländern mit weniger hohen Lohnkosten bezogen.
2. Die einheimische Industrie muss sich auf höherwertige

und modisch aktuelle Bekleidung in kleineren bis mittel-

grossen Serien ausrichten. Dies kommt letztlich auch darin

zum Ausdruck, dass die durchschnittlichen Exportpreise
von Bekleidungswaren die durchschnittlichen Import-
preise um rund 60% übertreffen.

Grenzen der Automation

Die Lohnintensität der Bekleidungsindustrie ist nach wie vor

ein Merkmal dieser Branche, obwohl die Investitionen je

Arbeitsplatz stark angestiegen sind. Der Lohnkostenanteil

am Endprodukt beträgt je nach Artikelgruppe ein Drittel bis

zur Hälfte. Der Automatisierung des Produktionsablaufs
sind Grenzen gesetzt. Zu ihnen gehören modische Aspekte
und die Schwierigkeit, beim Material «Stoff» Arbeitsgänge
automatisch zu überbrücken. Dennoch: die Fortschritte hin-

sichtlich Arbeitsproduktivität sind beeindruckend. Trotz Per-

sonalschwund oder wenig verändertem Personalbestand

konnte die Produktion in den meisten Firmen erhalten oder

gar erhöht werden. Dies belegt der vom Biga ermittelte

Index der industriellen Produktion der gegenüber dem Jahre

1975 in den meisten Quartalen der jüngeren Vergangenheit
eine um wenige Prozente gestiegene Produktion ausweist.

Anpassung an neue Gegebenheiten

Sprach man schon vor zehn Jahren von einer sich im Wandel

befindlichen Bekleidungsindustrie, so lässt sich heute

sagen, dass dieser Wandel andauert. Das ist für eine Indu-

strie, die letztlich ein modisches Produkt herstellt und gar

aus dem Wandel lebt, eine unablässige Herausforderung.
Sie erfolgreich zu meistern ist Aufgabe und Ziel zukunfts-

gläubiger Bekleidungsindustrieller.

Ständerat Dr. Jakob Schönenbergei"

Präsident Swissfashion, GSBi
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